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Petersburg, 25. Februar. Offiziell aus Sanſtefano. Geſtern früh Gewählte noch außerordentlich rüſtig ſein. 
hier die ihn als einen Gemäßigten bezeichneten, 


vier Uhr traf der Großfürſt Nikolaus mit Zuſtimmung des Sultans 
ein und wurde von der griechiſchen Geiſtlichkeit, Neouf Paſcha und Mehemed 
Paſcha auf dem Bahnhof begrüßt. Heute rückten das Preobraſchensky' che 
Negiment, die Koſacken Schukoff's und die Escortecompagnie hier ein. Die 
Türken räumen den Platz. 

Conſtantinopel, 25. Februar. Die Agence Havas meldet, daß die 
Friedensbedingungen geordnet ſeien und daß der betreffende Präliminarver⸗ 
trag geſtern in Sanſtefano unterzeichnet ſei. 


Vo chen über ſicht. 

Thorn, den 25. Februar. 
aſt gleichzeitig fanden in voriger Woche in Berlin, Wien 
und 55 ar Debatten über die Orientfrage ſtatt, welche 
namentlich inſofern zu einer präciſeren Darſtellung der Lage bei⸗ 
trugen, als fie eine Menge von Nachrichten, die in offizieiler, 
offiztöſer und balboffizidier Form die Welt durchſchwirrten, theils 
beſtätigten, theils richtig ſtellten. Mit beſonderer Spannung 
wurde den Eröffnungen des Fürſten Bismarck entgegengeſehen, 
denn wie Rußland keinen Krieg auf dem Balkan führen konnte 
ohne der Neutralität Oeſterreichs fiber zu ſein, jo vermag Oeſter⸗ 
reich ſich nicht an der Ordnung der Dinge auf dem Balkan in 
antiruſſiſchem Sinne zu betheiligen, ohne der Neutralität Deutſch⸗ 

lands ſicher zu ein. b 5 . 
Fürſt Bismarck war auch dies Mal bemüht, als ehrlicher 
Neutraler jedem der interejfirten Wächle etwas Aehnliches zu 
ſagen; nur England kam etwas zu kurz dabei Daß ihm feine 
Aufgabe in dieſer Richtug gelungen, beweiſt, daß ſich ſowohl die 
ruſſiſchen wie auch die wiener Djfiziöien durch ſeine Auslaſſungen 
befriedigt erklärten. 
Im engliſchen P 
in Betreff Gallipo 
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Parlament vermochte Lord Derby die Streit. 
lis als beigelegt cher Nu 2 775 
u naland haben ſich gegenjeitig verpflichtet, keines der Dar⸗ 
reiz ulrich zu beſetzen. Die Flotte hat il zwiſchen 
ihren Ankerplatz abermals gewechſelt, indem ſie in der Nähe ihrer 
früheren Station bei den Prinzeninjeln zurückgekehrt iſt. 
Der Zuſammentritt des Kongreſſes wird für Anfang März 
in Ausſicht geſtellt; dch wird der Zeitpunkt ſich weſentlich danach 
richten, ob Rußland bis dahin den Frieden mit der Türkei zu 
Stande gebracht hat, da die ruſſiſche Preſſe ganz offen ſich dahin 
ausſpricht, daß Rußland nur „mit dem Frieden in der Taſche 
auf dem Kongreſſe erſcheinen kann. Der Abſchluß des Friedens 
verzögert fi aber, wie ruſſiſcher Seits behauptet wird, durch 
türkiſches Verſchulden. Vermuthlich find einige der ruſſiſchen Be⸗ 
dingungen derart, daß ſelbſt die niedergeworfene Türkei ſich gegen 
ihre Annahme ſträubt. Gerüchtweiſe wird als ſolche die Aus⸗ 
lieferung der türkiſchen Flotte an Rußland bezeichnet. In Eng⸗ 
land wird inzwiſchen mit Eifer an den Rüſtungen fortgearbeitet, 
und auch in Oeſterreich treten bereits gewiſſe militäriſche Vorbe⸗ 
reitungen an den Tag Die engliſche Kanalflotte hat die Meer⸗ 
enge von Gibraltar paffirt und dürfte in Bälde in den Darda⸗ 
nellen eintreffen. 
i Das Conclave in Rom hat ſich feiner Aufgabe überraſchend 
ſchnell entledigt. Schon nach zwei Tagen konnte der katholischen 
Welt der neue Papſt als Leo XIII. präſen irt werden. Leo 


Ein armes Weib. 
Nam an 
von 
Th. Al mar. 


frage 


(Fortſetzung) 

rief Alice und vergaß dabei, daß Arnold 
O, wie muß eine ſolche Liebe beglücken!“ 
ö für Dich iſt nichts mehr zu hoffen, * 
antwortete Arnold, indem er Alice mit ſpöttiſchen Blicken betrach- 
tete. Auch nicht einmal, wenn Du Betſchweſter wirſt! Darum 
laß’ Dir rathen, zieh' dieſe ſchwarzen Gewänder aus und werde 
wieder die bacchantiſche Alice, für die ich Häuſer in Brand geſteckt 
hätte Ich verlaſſe wieder für einige Zeit Dresden. Komm' mit 
mir, wir wollen das Leben nehmen, wie cs vor uns liegt; — um 
Heilige zu werden, haben wir noch lange Zeit. Darum Genuß, ſo 
lange die Jugend lacht!“ 1 
5 Bei dieſen Worten wollte er Alice umarmen, ſie ſtieß ihn 
aber mit finſteren Blicken zurück. 

„Geh'! Befreie mich von Deiner Gegenwart!“ ſagte ſie. 
10 „Ah, Du wirſt ungnädig? — Da iſt es beſſer, ich gehorche 


„Vergeben hat er?“ 
noch gegenwärtig war.. 
i „Ja, das muß fie und 


Er ging zur Thür. 

„Arnold!“ rief ſie, „kommſt Du morgen wieder?“ 

x „ — vielleicht auch nicht! Ich reiſe in dieſen Ta⸗ 
ab. 


Nun, dann komme morgen Abend beſtimmt! Ich werde mir 
einen Vorſchlag überlegen; es kann ſein, daß unſere Reiſetour 
elbe wird!“ 
Er ſah ſie an. 

Alice, das war f 


; eit langer Zeit Dein vernünftigfter Gedanke. 
ich komme! — 


Auf Wiederſehen, mein Liebchen!“ rief er la⸗ 


XIII., bisher Kardinal Pecei und Kämmerer des verſtorbenen. 
Papſtes, hat die höchſte Würde innerhalb der katholiſchen Hierarchie 
in einem Alter von 68 Jahren erlangt. Doch ſoll der neu 
Denjenigen Stimmen, 
treten katholiſche 
Blätter mit der Behauptung entgegen, daß bei der heutigen Lage 
der Dinge von einer Mäßigung nicht wohl die Rrde ſein könnte, 
jeder Nachfolger Pius IX. müſſe nicht nur ein Nachfolger auf 
dem heiligen Stuhle, ſondern auch ein Nachfolger im Geiſte 
ſeines Vorgängers ſein. Das heißt ungefähr, Pius hat die 
Karre ſo verfahren, daß ein Zurückweichen nicht mehr möglich iſt. 

In Oeſterreich-Ungarn ſchreitet der Ausgleich jo langſam vor- 
wärts, daß ein neuerliches Proviſorium unvermeidlich iſt. Das⸗ 
ſelbe wird wieder auf drei Monate veranſchlagt, ſo daß es. big 
Ende Juni dauern würde. Bis dadin aber muß wohl das Ver⸗ 
hältniß der beiden Reichshälften Oeſterreich und Ungarn definirt 
fein, denn ein längeres Hinausſchleppen der Kriſis würde ſchließ⸗ 
lich beide Theile wirthſchaftlich ruiniren. Im wiener Parlamente 
ſpielt ſich inzwiſchen eine peinliche Szene nach der andern ab, 
ein Beweis von der großen Zerfahrenheit der Parteien und von 
der Ohnmacht des Ministeriums Wenn dasſelbe trotzdem noch 
immer eine kleine Mehrheit findet, ſo verdankt es das nicht 
ſeinen Anhängern, ſondern gerade jenen Stimmen, welche ihm 
von Fall zu Fall aus den Reihen der Oppoſition zu Hilfe fom- 
men. Denn dieſelbe fübit ſich momentan nicht regierungsfähig 
nnd hat auch keine Luft, das böſe Geſchäft des Ausgleichs felbſt 
zu übernehmen. Das gönnt fie noch dem gegen värtigen Kabinet, 
von welchem fie aber hofft, daß es mit Beendigung der Kriſe 
abtreten und ihr einen Platz räumen werde. 

Der deutſche Reichstag gönnte ſich nach der Interpellations⸗ 
debatte einige Tage Ruhe, um fich demnächſt der Borlage der 
Besteuerung des Tabaks und damit der Frage der Steuerreform 
zuzuwenden. Den Erklärungen des preußiſchen Finanzminiſters 
Camphauſen, daß die Vermehrung der Einnahmen des Reiches 
bebufs Verminderung der Matrikularbeiträge nothwendig ſei, ſetzte 
der Abg. Freiherr v. Stauffenberg als Programm der national⸗ 
überalen Partei die Deviſe entgegen: Nicht Steuererhöhung, 
ſondern Steuerreform; aber keine Steuerreform ohne conſtitutio⸗ 
nelle Garantien. Unter lebhaftem Beifalle des Hauſes entwickelte 
der Redner die ſchon ſo oft erörterten Mißſtände, welche aus 
dem Mangel eines verarnwortlichen Reichsfinanzminiſteriums und 
dem damit verknüpften Mangel einer ſyſtematiſchen Leitung des 
Reichsfinanzweſens eutſprängen. Auch der Reichskanzler entwickelte 
in ſeiner Erwiderung nur Bekanntes; er hab namentlich hervor, 
daß er als eifriger Anhänger der indirecten Steuern dem Tabaks⸗ 
monopol zuſtrebe. Im Uebrigen wünſchte er, daß der Reichstag 
klare Stellung zu der Finanz: und Steuerfrage nähme — ein 
Wunſch, der unzweifelhaft auf Erfüllung rechnen kann, wenn auch 
nicht im Sinne des Reichskanzlers. 


Der Orient. 


Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Konſtantinopel vom 
23.: Die ruſſiſchen Friedensbedingungen hätten einen Artikel ent. 
halten, wonach die ſechs größten türkiſchen Panzerſchiffe Rußland 
überlaſſen werden follten, weil anderen Falles die Pforte dieſelben 
an England verkaufen könne. Der Sultan habe gegen dieſe Be⸗ 
dingung Widerſpruch erhoben und erklärt, daß er die Schiffe an 
keine fremde Macht abtreten werde. Der Zwiſchenfall habe ſeine 
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chend, warf Alice einen Handkuß zu und verließ mit ſchwankenden 
Schritten das Zimmer. 


Alice blieb unbeweglich ſtehen. 


„Er hat vergeben und vergeſſen? Das kann ich nicht faſſen! 
Arnold betrügt mich. — Ha, und mein Herz hat nicht gelogen!“ 
rief fie, während ihre Züge ſich furienhaft entſtellten. „Sie ift 
ſchuldig! — ſchuldiger als ich; denn fie trägt eine Maske und be— 
trügt den Edelſten der Männer. Dieſen Himmel will ich ihr zer 
ſtören! — Doch wie? — Wie?“ 

Für jetzt hatte das Bild ſeinen Dienſt gethan, ſie mußte es 
dem Maler zurückſtellen, und ſie übergab es ihrem Diener zur ſo⸗ 
fortigen Beſorgung. 


Erledigung gefunden durch die Uebernahme der Verpflichtung von 
Seiten des Sultans, die Panzerſchiffe nicht an England abzutre ⸗ 
ten, während Rußland ſeinerſeits ſeine Forderung der ſofortigen 
Ueberlieferung der Schiffe zurückgezogen habe. Uebrigens ſei der 
Abſchluß des Friedens ſo weit gediehen, daß die Unterzeichnung 
desſelben bevorſtehe. Es gelte für wahrſcheinlich, daß Großfürſt 
Nikolaus den Sultan in Konſtantinopel beſuchen werde. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird depeſchirt, man glaube in 
Wien allgemein, Rußland werde die Bulgarei in ein ſolches Abs 
hängigkeitsverhältniß von ſich bringen, daß Oeſterreich zur Erhal⸗ 
tung des Gleichgewichts im Orient die Herzegowina und Bosnien 
beiegen müſſe. Die Abneigung des Fürſten Bismarck, der Konfe⸗ 
renz ſelbſt anzuwohnen, werde auch den Fürſten Gortſchakoff, Graf 
Andraſſy und Lord Derby veranlaſſen, derſelben fern zu bleiben. 
Die Konferenz werde demnach nur durch Bevollmächtigte mit bes 
ſtimmten Inſtruktionen beſchickt werden. Graf Andraſſy unterhandle 
noch mit den Mächten, doch ſei der Zuſammentritt der Konferenz 
vor Ende März kaum moͤglich. 

Aus Peſt depeſchirt man: „Ellenor“ behauptet, die Regie⸗ 
rung werde ven der Volksvertretung Vollmacht verlangen, um 
eventuell eine allgemeine Mobiliſirung anordnen zu können. In 
Rumänien werden die Concentrirungen ruſſiſcher Truppen weiter 
fortgeſetzt. 

Die „Agence Ruſſe? ſagt, die Friedensverhandlungen mit der 
Pforte ſchritten vor. Um dieſelben zu beſchleunigen, verlege der 
Großkürſt Nicolaus mit Rückſicht auf die entferntere Lage von 
Adrianopel im Einverſtändniß mit der Pforte ſein Hauptquartier 
nach San Stefano. (Siehe die Depeſche.) i 


Deutiäland. 


= Berlin, 23. Februar. 8. Plenar⸗Sitzung des deutſchen 
Reichstages. Am Bundestiſche: Finanzminiſter Camphauſen, Staats- 
miniſter Hofmann und mehrere Regierungs⸗Komumiſſarien. In der 
Hofloge der Großherzog von Baden. 

Der Präfivent Dr. v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 11½ 
Uhr mit der Mittheilung, daß die Glückwünſche des Vorſtandes 
des Reichstages zu der Doppelvermählung der Prinzeſſin Charlotte 
und Eliſabeth von Preußen vom Hofe ſehr huldvoll entgegenge⸗ 
nommen ſeien Nach weiteren geſchäftlichen Mittheilungen tritt 
das Haus in die Tagesordnung ein. Erſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildet die Fortſetzung der erſten Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. die Beſteuerung des Tabaks. 

Abg. Richter (Hagen). Er wolle über die Tabaksſteuer als 
ſolche nicht ſprechen. Redner wendet ſich gegen die Ausführungen 
der Abgg. Helldorff und v. Kardorff. Herr v. Kardorff habe die 
Salzſteuer vor 4 Jahren verurtheilt. Heute hätte er ſich hiervon 
losgeſagt, weil die Zeitſtrömung eine andere geworden. Redner 
würde ſich nicht wundern, wenn er aus demſelben Grunde der 
umgekehrten Anſicht wäre. Die Einführung indirekter Steuern 
ſei nichts weniger als populär. Die Tabaksſteuer ſei dem Volke 
verhaßt, ganz beſonders das Monopol. (Sehr wahr.) Die Tabaks⸗ 
ſteuer ſei das Ideal der Sozialdemokraten, welche eine Regelung 
der Produktion und Komſumtion anſtreben, von Seiten des Staa⸗ 
tes Wenn man die Unbemittelten ſoviel als möglich vor Steuern 
bewahren wolle, ſo müſſe man eine Tabaksſteuer nicht einführen. 
Die Kritik des Generalſteuerdirector Burghardt gegenüber der ame⸗ 
rikaniſchen Tabaksſteuer ſei eine vernichtende geweſen. Wenn man 
den Tabak Höherbemittelter beſteure, ſo ſei dies rationell. Es ſei 


ſtand, und mit dem Bekenntniß ſo lange gezögert habe, bis ſie ihn 
ſeiner Freiheit beraubt f 

Charakterlos und ſelbſtſüchtig, wie er war, dachte er nicht da⸗ 
ran, daß er das junge Mädchen ſeinen Zwecken geopfert hatte, ſon⸗ 
dern nur, daß er nun der Geopferte ſei. Was aus ihr und ſei⸗ 
nem Kinde werden ſollte, war ihm ganz gleichgültig, ſobald er 
Alice wiederſah und täglich in ihrer Nähe leben konnte. Aus die⸗ 
ſem Gedankengang entſtand ſein Betragen, daß er ſich um die ihm 
angetraute Frau nicht kümmerte, und die Trauung als eine Feſſel 
betrachtete, die ihm ſeine Zukunft, die Möglichkeit, die Tochter ei⸗ 
nes reichen Edelmannes heirathen zu können, raubte. 

Zu ſeinem Erſtaunen ſuchte ihn eines Tages ſein Onkel auf. 


Derſelbe war mittheilſamer, freundlicher gegen ihn, als je zuvor, 
und ſagte ihm ohne weitere Erklärung, welche Geſtändniſſe ihm 
Hedwig gemacht, und wie ſie aus Liebe zu ihm ſelbſt mit der Un⸗ 
wahrheit einer heimlichen Trauung ihn erſchreckt habe. 
Damit ſie aber nicht wieder zur Lüge gezwungen wäre, 
und ihr Herz ihn verßeſſen lerne, müſſe er fort; und 
da er doch immer ſein Onkel wäre; ſo hätte er mit 
ft auf das vielen Opfern zweitaufend Thaler zuſammengebracht damit 
zwar nur] dieſe Summe feinen einzigen Neffen in der neuen Welt zu feinem 
jo erging | Fortkommen verhelfe. 


Auch Arnold war mit ſich zufrieden; er glaubte, Alice gegen- 
über recht politiſch gehandelt zu haben; auch er hatte einen Plan 
für Hedwig's Zukunft, der darauf abzielte, aus ſeiner jetzigen Ent⸗ 
deckung moͤglichſt Nutzen ſu, ziehen. 

Er hatte Hedwig nie wahrhaft geliebt und nur nach ihrem 
Beſitz geſtrebt, um reich zu werden, damit er nach feinem Gefal— 
len leben könne. Aber wie Unſchuld und Reinheit ſelb 
verwildertſte Gemüth eines Menſchen Einfluß üben, oft 
für den Augenblick, oft aber auch für ein ganzes Leben, 
es Arnold in Hedwig's Nähe. Er liebte ſie nicht, weil er ſie Das Anbieten war zu verführeriſch; eine ſolche Summe hatte 
nicht verſteben konnte; aber er glaubte an ihre Liebe zu ihm, und Aruold noch nie im Beſitz gehabt. Er liebte Hedwig nicht, die 
Alles, was fie ſagte, übte eine eigene Macht auf ihn aus; er em letzte Unterredung mit ihr hatte ihn ganz kalt gegen ſie gemacht. 
pfand, daß ihr gegenüber ein beſſeres Gefühl ſich rege, doch ebenſo][ In der neuen Welt war er wieder frei, konnte, ohne für Weib 
vergaß er das Alles auch, wenn er fern von ihr war. Vielleicht und Kind zu ſorgen, leben; der einzige Magnet, der ihn noch hielt, 
wäre er aber dennoch, vereint mit ihr an einem andern Orte, als! war Alice; doch ſie liebte ja einen Andern! Freilich glaubte er 
Dresden, lebend, ein andeeer Menſch geworden, wenn ihm kein! noch, fie von dieſer Leidenſchaft heilen zu können, und deßhalb 
Fatum nicht zur ſelben Zeit wieder Alice entgegengeführt hätte. hatte er noch Hoffnung, fie wieder für ſich zu gewinnen. Er bat 
Dazu kamen Hedwig's Enthüllungen über die Armuth des Vaters, ſich alſo vom Onkel Vedenkzeit aus. 
der erſte Argwohn, daß auch fie ihn getäuſcht, daß fie längit dar Es lag in Hedwig's traurigem Geſchick, daß er Europa nicht 
von unterrichtet war, wie es mit den Verhältniſſen des Barons verließ. Sie ſollte den Unglücksbrecher bis zum Grunde leeren. 


aber nicht Sache des Staates zu beſtimmen, ob der Unbemittelte 
den Tabak entbehren ſolle. 1 Auch die übrigen indirekten Steuern 
ſeien nicht aufgehoben, wie z. B. die Salzſteuer. Wenn der 
Reichskanzler geſagt hatte, 
dem Wege der Steuergeſetzgebung folgen, ſo habe der Abg. v. 
Bennigſen ſchon zuvor treffend geſagt: Deutſchland ſei nicht ſo 
reich wie die übrigen Staaten. Als Sieger hätten wir den Ber 
fiegten nicht zu folgen. Der Herr Reichskanzler ſtelle die Sache 
zu peſſimiſtiſch dar, wenn er ſage, man ſolle dem armen Manne 
die Pfeife nicht vertheuern. Die Rede des Herrn Reichskanzlers 
habe nur dei den Mitgliedern Beifall gefunden, die unter dem 
Miniſtertiſch figen. Die Frage zu entſcheiden, ob man nach ameri⸗ 
kaniſchen Syſtem Steuergeſetze geben ſolle, ſei nicht Sache des 
Hauses, ſondern die der Regierung, wozu haben wir denn über⸗ 
haupt eine Regirrung? Keine Steuerreform auf dieſem Wege. 
(Bravo!) 

Abg. Dr. Lasker: Er müſſe anerkennen, daß dieſe Vorlagen 
eine Reform des Steuerſyſtems darſtellen. (Fürſt Bismarck tritt 
in den Saal.) Man ſollte nicht die Gelegenheit vorüber gehen 
laſſen, eine vollſtändige Reform durchzuführen. Der Reichskanzler 
habe geſagt, man ſollte dem inländiſchen Tabak keinen Schutz ge⸗ 
währen. Sämmtliche Redner hätten gegen die Vorlage geſprochen. 
Der Generalſteuerdirektor habe gradezu dem Finanzminiſter wider 
ſprochen, wenn er die Aufhebung oder Nichtaufhebung des Schutz⸗ 
zolles einer Spezialkommiſſion überlaſſen habe. Der Finanzmini⸗ 
ſter habe ſich gegen das Monopol ausgeſprochen. Man müſſe ſich 
ſtatiſtiſch umſehen, welcher Schaden beim Monopol zu vergüten 
ſei. Es ſei überraſchend geweſen, daß der Reichekanzler ſich für 
das Monopol ausgesprochen habe und dieſe Vorlagen einen Weber: 
gangspunkt zu dem Monopol bilden ſolle. Redner müſſe fürchten, 
daß die Vorlage in dieſer Seſſion nicht zu Stande kommen werde. 
Er halte die Matrikularbeiträge für die Eierſchalen auf dem Haupte 
des Staates. Eine Initiative für Steuervorlagen ſei aus der 
Mitte des Hauſes zu erwarten. Techniſch ſeien wohl kaum die 
Mitglieder des Hauſes im Stande, über die 3 Syſteme ein end⸗ 
gültiges Urtheil zu fällen. Die Vorbereitungen fur das Tabaks⸗ 
monopol ſeien nicht im Geringſten getroffen. Ein Beſchluß des 
Reichskanzlers über eins der Syſteme kann nur einen theoretiſchen 
Charakter haben. Wir votiren ebenſo wie in der erſten Legisla⸗ 
turperiode. Redner ergeht fi in langen Ausführungen über die 
Unpopularität der Parkei. Die Regierung müſſe mit ſtarker Ini⸗ 
tiative vorangehen. Die Reichsparter habe einen Schutzzöllner vor— 
angeſchickt, der einen Schutzoll für Gertreide und Fleiſch verlangt 
hätte. Unſere Bemähungen in dieſer Frage ſeien überfluſſig. Der 
Gewinn ſei aber vorhanden, weil aus der Mitte des Hauſes die 
Mittel angegeben ſeien, durch die die Steuereinnahmen des Rei⸗ 
ches vermehrt werden können. Die Mehrheit des Hauſes hat das 
Syſtem der eigenen Einnahmen für ein rationelles erklärt, und 
das iſt ein Gewinn diefer Verhandlungen. Es komme darauf an, 
ob der Staat die Vorbedingungen für eine Steuerreform geben 
könne. Der Reichskanzler könne unmoglich die Verantwortlichkeit 
für die Finanzverwaltung tragen. Der Reichsparagraph würde 
zwar auf Seiten einer derartigen Forderung ſtehen, nicht aber die 
Natur der Sache. Es ſei die Frage, ob im deutſchen Staate 
Männer fi befinden, die ſelbſtſtändig die Verantwortlichkeit zu 
tragen vermögen. Wenn dies der Fall ſein werde, dann erſt werde 
ein dauernder gedeihl icher Zuſtand eintreten. Nur unter der Lei⸗ 
tung des Reichskanzlers ſei eine kräftige Regierung möglich. Es 
müßten jelbitftändige Politiker an die Seite des Reichskanzlers 
treten. Man habe von allen Seiten der Politik des Herrn Reichs, 
kanzler in der Orientfrage zugeſtimmt. Jedes andere Reſſort müſſe 
feinen jelbitftändigen Leiter haben, namentlich jet das in den wirth⸗ 
ſchaftlichen und finanziellen Frage nothwendig. In den wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen tappe man aber jetzt im Dunklen. (Bravo) 
Finanzminiſter Camphauſen: Nachdem geſtern der Reichs- 

kanzler ſeine perſönliche Auffaſſung der Sache mitgetheilt habe, 
wolle er auch mit der ſeinigen nicht hinter dem Berge halten. 
Redner trägt ein von ihm am 17. Februar 1877 unterzeichnetes 
Schriftſtück vor, aus welchem hervorgeht, daß er eine Mehrein⸗ 
nahme des Reiches nicht auf dem Wege des Monopols, ſondern 
auf dem der höheren Tabaksbeſteuerung zu erreichen hoffe. (Bravo!) 
Durch dieſe Beſteuerung würde auch eine Aufhebung der Salz⸗ 
ſteuer und aller anderen direkten Steuern möglich ſein. (Bravo!) 
Der Generalſteuerdirektor ſei mißverſtanden worden. Derſelbe ſtehe 
äuf demſelben Standpunkte, wie er. Wenn derſelbe eine Steuer⸗ 
ermäßigung wünſche, ſo desavouire er nicht die Vorlage, ſondern 
habe nur in kontradictoriſchen Erörterungen auf den Weg hinge⸗ 
wieſen, der betreten werden müſſe. Redner fühlt ſich bewegt durch 
die vielleicht unbegründete Wahrnehmung, daß man zu dem Sta⸗ 
dium vorgedrungen jei, „ote-toi de la que je m'y mette!“ Er 
habe dem Reichskanzler nicht einmal, ſondern mehrere Male die 
Frage vorgelegt, ob es nicht dem Intereſſe des Reiches mehr ent⸗ 
ſprechen würde, wenn eine andere Persönlichkeit mit der Leitung 
der Finanzen betraut würde, als er, der Reichskanzler könne 
dies beſtätigen. Er nehme die Verantwortlichkeit für die Vorlage 


Baron Arnold von Felſing ſah inzwiſchen, daß Alice's Leiden⸗ 
ſchaft für den verhaßten Marwitz immer größer wurde, die Ver 
änderung ihres Benehmens machte ihn kühl, ſie fing an, ihm nicht 
mehr begehrlich zu erſcheinen; und er beſchloß zu reiſen, da auch 
das Glück ſeinen Plan zu begünſtigen ſchien; er gewann eines 
Tages eine bedeutende Summe im Spiele; dazu ſollte noch das 
Reiſegeld des Onkels kommen, er ſollte ein Kapital beſitzen, wie 
er es nie beſeſſen. 

Das Geld war in ſeinen Händen; 
waren getroffen, ein äußerlich herzlicher Abſchied vom Onkel genom⸗ 
men, als der Streit mit ſeinem Spielgefährten kam, der ſo zu 
ſagen, überall und nirgends lebte, bei dem eine Art Factor er war, 
der ihn zu verwickelten Angelegenheiten brauchte, und unter ſeinen 
Freunden den Spißnamen „Rother Willy“ führte. 

Arnold ſtand in einer bedeutenden Schuld bei'm „Rothen 
Willy‘; auch hatten fie ſich gegenſeitig das Versprechen gegeben, 
daß — wenn einer von ihnen einmal Luſt hätte, nach einem neuen 
Welttheil zu wandern, — der andere ihn begleiten ſolle. Arnold 
war aber, da er Beſitzer von mehreren Tauſenden wurde, nicht 
geſonnen, dieſes Verſprechen zu erfüllen. Er hielt ſeine Reiſe ſehr 
geheim, noch geheimer ſein Geld. Der „Rothe Willy“ wußte 
aber Alles; er mahnte an ſeine Forderung und an das Verſprechen, 
er war eniſchloſſen, ſich feſt an die Ferſen Arnold's zu heften, was 
dieſer Feine Wegs zu dulden gewillt war. 

So entſtand ein Streit; beide Gegner erhitzten ſich; es wurde 
wer von Beiden, 


alle Anſtalten zur Reiſe 


beſchloſſen, daß die Kugel zu entſcheiden habe, 
im Beſitz des Geldes, allein nach dem neuen 
ſolle. — Arnold war als geübter ( 
erſten Schuß, der „Rothe Willy“ fiel. — 

Die Idee, fi) für den Tod ten auszugeben, 
einzurichten, daß man der Wahrheit nicht auf die Spur komme, 
war nicht, wie er zu Alice geſagt, um ſeines Onkels, ſondern um 
Hedwig's willen ausgeführt worden, 


man müſſe den anderen Ländern auf Finanzverwaltung zu bleiben gedenke, wenn er 


Welttheile gehen 
Schütze bekannt, er hatte den 


und Alles dazu 


um ihre Liede zu ihm zu er» beſchloß; 


vollſtändig auf ſeine Schultern, und er werde die Konſequenzen 
daraus ziehen. Er, Redner, habe im November 1875 im Reichs. 
tag die Verſicherung abgegeben, daß er nicht an der Spitze der 
nicht der Zuſtim⸗ 
mung a Parteien verfihert ſei und dieſe Erklärung gebe er auch 
heute ab. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich habe nur die Abſicht, 
mit einigen Worten die Thatſachen zu beſtätigen, in Bezug auf 
welche der Herr Finanzm iniſter neben mir auf mein Zeugniß fi) 
berufen hat. Derielbe hat mir ſchon zu wiederbolten Malen im 
vorigen Jahre, im Frühjahr ſowohl, wie im Herbſte, als auch 
jetzt bei meiner Wiederkehr in dieſen Tagen ſeine Neigung kund⸗ 
gegeben, ſich aus dem Dienſte Preußens, reſp. des Reiches zurück⸗ 
zuziehen, wenn ich irgend den leiſeſten Wunſch in dieſer Beziehung 
äußerte und ſich mit mir ohne jede Empfindlichkeit darüber aus⸗ 
einandergeſetzt. Ich habe darauf jederzeit erwidert in dem Sinne, 
daß ich mich von einem Kollegen, mit dem ich, ich glaube nun 
ſieben Jahre, in ziemlich ſchweren Zeiten zuſammengearbeitet 
habe, an dem ich die Eigenſchaften, die Sie alle auch 
von außen her würdigen können, durch das Zuſammenarbeiten 
mit ihm ſchätzen gelernt habe — die Eigenſchaft der Sachkunde 
iſt für mich noch nicht allein maßgebend, aber ſeine Charakter 
feſtigkeit, ſeine Entſchiedenheit, die Wahrnehmung ſeines Regie⸗ 
rungsberufes und ſeiner gouvernementalen Stellung — ich habe 
ihm jederzeit darauf erwidert, daß ich mich von einem ſolchen Kol⸗ 
legen nur aus fachlich zwingenden, nie aus perſoͤnlichen, auf augen ⸗ 
blicklichen Regungen beruhenden Gründen trennen würde, und daß 
der Moment, den ich geſtern andeutete, wo möglicher Weiſe unſere 
Wege ſich trennen konnten, nicht vorliegt. Sie haben geſtern viel⸗ 
leicht annehmen können, daß wir unſere Einigung über die Vor⸗ 
lage, die uns heute beſchaftigt, nur durch zufällige Berührung 
unſerer beiderſeitigen Wege gefunden hatten, und daß wir, wie 
Herr Lasker ſagte, über die Thatſache, aber nicht über die Methode 
augenblicklich einig wären. Sie haben aus dem über ein Jahr 
alten Votum, welches der Finanzminiſter verlas, entnehmen können, 
daß dies doch nicht in dem Maße der Fall iſt, wie vorausgeſetzt 
werden konnte. Sie werden dieſes Votum ſehr verwandt finden 
mit den Erklärungen, die ich geſtern abgab, allerdings veranlaßt 
durch das Mißverſtändniß, daß der Herr Finanzminiſter ſeinerſeits 
eine Stellung gegen die Möglichkeit eines Monopols nicht ein⸗ 
nahm, aber andeutete, daß ein Uebergangsſtadium nothwendig ſei. 
Aber Sie werden finden, und ich ſelbſt habe mich überzeugt, daß 
zwiſchen der Auffaſſung, die der Finanzminiſter von Preußen durch 
die Verleſung ſeines früheren Votums bekundet hat, und meiner 
eigenen ein Unterſchied nicht vorhanden iſt, und daß deshalb für 
mich nicht der Moment einer Trennung unſerer Bahnen, sondern 
nur der der Hoffnung vorliegt, daß unſere Wege vielleicht noch 
weiter zuſammenführen können, als ich vor Jahren habe voraus- 
ſehen können. — Der Zweck meiner Aeußerung war hier nur der, 
das Zeugniß der Wahrheit gemäß abzulegen, was von mir gefor- 
dert worden iſt. 

Abg. v. Varnbüler iſt wegen ſeines ſchwachen Organs auf 
der Tribüne nicht verſtändlich. Redner ſcheint ſich fur das Mo- 
nopol auszuſprechen, behält ſich jedoch vor, den Weg, den man 
dabei einzuſchlagen habe, ſpäter anzudeuten. 

Abg. Dr. Windthorſt glaubt, daß die heutigen Debatten noch 
dramatiſcher waren, als die in der vorigen Sitzung. Es ſei zweifel⸗ 
haft, ob die zwiſchen den beiden Miniftern eben erlebte Szene 
eine Szene der Verſöhnung ſei. Zu der Vorlage der Tabaks⸗ 
ſteuer uͤbergehend, bemerkt Redner, das dieſelbe nach ſeiner Mei- 
nung und der anderer Mitglieder nichts als eine präjaratoriſche 
Maßregel zum Monopol ſei. 

Abg. Fritſche wendet ſich gegen den Reichskanzler, indem er 
betont, daß nicht indirekte ſondern direkte Steuern nothwendig 
ſeien. Redner zitirt den Nationalökonomen Baftion zu Gunſten 
ſeiner Anſicht. Er halte die Tabaksſteuer für den kleinen Mann 
als eine ſehr drückende. Wenn ſchon jetzt der arme Mann ſchech⸗ 
ten Tabak rauchen müſſe, jo werde das noch mehr nach Einfüh⸗ 
rung der Tabakſteuer der Fall ſein. Es würde eine noch größere 
Faͤlſchung des Tabaks erfolgen. Der gute Tabak würde ebenſo hoch 
beſteuert werden müſſen. Redner ſpricht ſich gegen die Vorlage 


aus. 

Abg. Dr. Bamberger. Eine Auseinanderfegung in der Steu⸗ 
erteform zwiſchen dem Deutſchen Reich und den Einzelſtaaten ſei 
unbedingt nothwendig. Er ſei nicht dafür, die Einzeiſtaaten von 
den Matrikularbeiträgen zu emanzipiren, weil er fürchte, ihnen da⸗ 
durch ein Mißtrauensvotum zu geben. Jubetreff der direkten oder 
indirekten Steuer müſſe er bekennen, daß dieſe Frage vom Stand» 
punkt der Wiſſenſchaft u. [. w. nicht gelöft ſei. Es bleibe nichts 
übrig, als beide Steuern nebeneinander beſtehen zu laſſen, eine 
Methode, die die einzelnen Staaten befolgt hätten. Es müſſe in 
der direkten Beſteuerung nicht zu weit gehen. Redner betont die 
nationale Frage gegenüber der Vorlage. Das Reich müſſe ſich die 
indirekten Steuern vorbehalten. Im Verlauf ſeiner Rede wendet 
ſich der Redner in theilweiſen perſönlichen Bemerkungen gegen den 


proben. Er, der fie nie geliebt, fie auf das Schimpflichſte behan⸗ 
delt und verlaſſen batte, verlangte, daß fie ihm als ſeine Wittwe 
Treue und Liebe für's Leben bewahren folle, bis es ihm einmal 
einfallen würde, ſich ihr als lebend wieder vorzustellen. Dann 
wollte er an ihre Liebe glauben und um dieſer Liebe willen ver: 
ſuchen, ihr ein guter Ehemann zu ſein. So ſind die Ideen und 
Anſprüche eines Menſchen oft ſehr wunderlicher Art; er, der Wüſt⸗ 
ling, der der Gattin von der erſten Stunde der Trauung an die 
Treue brach, verlangte, bis über das Grab hinaus von ihr geliebt 
u ſein. 
f Eine langwierige Krankheit machte ihm einen Strich durch 
die Rechnung. Faſt ſein ganzes Geld wurde aufgezehrt und das 
Letzte verlor er im Spiel. > 

Mit Zähneknirſchen las er Hedwig's Verlobung mit Viclor 
von der Marwitz. Mit jedem Andern hätte er es vielleicht ge» 
duldet und ihre Geſchicke als getrennt betrachtet; aber Victor 
von der Marwitz war ſein Feind, und deſſen Glück zu vernichten 


ſein Ziel. 

Die Vorſehung aber hatte es anders beſchloſſen. Indeß kaum 
geneſen, trachtete er nach Mitteln, um das Reiſegeld nach Dres⸗ 
den zuſammenzubringen. Von dort mußte er ſeinen Weg zu Fuß 
nach dem Schloſſe antreten. Er that es ungejäumt, ohne zu fürch⸗ 
ten, daß er erkannt würde; denn in ſeinen abgetragenen Kleidern, 
mit ſeinem blaſſen, eingefallenen Geſicht, umgeben von dem lan⸗ 
gen, ungepflegten Bart, den er ſich während ſeiner Krankheit hatte 
wachſen laſſen, glich er wirklich einem vagabondirenden Bettler. 

Er war mit der Abſicht gekommen, Bertha nach der Eremi⸗ 
tage zu beſtellen, und kam in dem Augenblick, als Hedwig mit 
Marwitz aus der Kirche trat. Er ſah weniger Hedwig an, als 
das glückſtrahlende Geſicht ſeines Nebenbuhlers. — Und als er 
Hedwig jene drohenden Worte zuflüſterte, war ſein Herz ſo von 
Haß und Rache erfüllt, daß er das Geſagte auch wahr zu machen 
nur die Unterredung mit Beriha, welche er einige Tage 


Heer der Corruption erhebt darüber ein großes Gene ende 
Hallen des Kapitals, den Corridoren der Departemente nenn 


Abg. Windthorſt. Er erkläre ſich für einen verantwortlichen 
nanzminiſter und für eine konſtitutionelle Sturmpolitik. (Brave) 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Es folgen perſönliche s 
merkungen der Ab. Lasker und Windhorſt. Sodann beantcagt Abs. 
v. Helldorff die Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion * 
28 Mitgliedern, während Abg. Hänel die Ueberweiſeng der 
lage an die Budget⸗Commiſſion wünſcht. — Letzterer Antrag wir 
mit großer Majorität angenommen. Ebenſo werden ohne weiter. 
Debatte die Geſetzentwürfe betreffend die Reichsſtempelſteuer un 
die Spielkarten⸗Stempelſteuer an die Budgetkommiſſion verwieſe | N 
Schluß der Sitzung 5¼ Uhr Nächſte Sitzung Montag 2 
Uhr. Tagesordnung: Antrag Kapell wegen Aufhebung der Straf 
verfolgung wider den Abg. Fritſche und Berathung des Etats. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 24. Februar. Telegramm. In dem heul. 
unter dem Vorſitze des Kaiſers abgehaltenen gemeinſchaftlichen 
Miniſterrathe wurde die geſtern beim Grafen Andraſſy begonnen! 
Berathung über die Frage der Einberufung der Delegationen 
bufs Erweiterung der Indemnität für eine weitere Zeit, im Hin 
blicke auf die in Aus ſicht ſtehende Conferenz, fortgejept. Guten 
Vernehmen nach wurden hierbei auch event. Kundgebungen der 
verfaſſungsmäßigen Körperſchaften angeſichts der bevorſtehendel 
Conferenz⸗Vrrhandlungen in Betracht gezogen. f 

Anläßlich des beendigten Conclaves und der neuen Papſtwall 
fand ſich das Wiener Cabinet veranlaßt, die italieniſche Regierung 
telegraphiſch zu der Weisheit und Feſtigkeit zu beglückwünſchen, 
mit der fie der Zuſicherung, die Freiheit des Conclaves zu ficherf! 
Rechnung getragen habe. Die italieniſche Regierung habe dadurch 
allen an der ungeftörten Vollziehung dieſes hochwichtigen Actes int 
terejfirten Staaten einen hervorragenden Dienſt zu leiften gewuß“ 

Einer weiteren Meldung der „Montags revue! zufolge finde 
heute unter dem Vorfitz des Kaiſers ein Minifterrath ftatt, dem 
alle drei Minifterien beiwohnen werden. Es joll in demielben übel 
einen von dem Grafen Andraſſy bei den Delegationen zu beantt! 
genden Credit von 60 Millionen Gulden berathen werden, deren 
Verwendung unter der Verantwortlichkeit der geſammten Regie 
rung zu militäriſchen Dispofitionen in dem Falle erfolgen ſoll 
daß die öͤſterreichiſchen Intereſſen auf der Conferenz nicht reſpeclit 
werden ſollten. 

Frankreich. Paris, 24. Februar. Telegramm. Heute bal 
die Enthüllung des Grabdenkmals Ledru Rollin's ſtattgefunden. 

Berjailled, 24. Februar. Telegramm. In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer legte der Finanzminiſter mit Na 
ſicht darauf, daß es dem Senate nicht moͤglich fein werde, die B' 
raıhung des Budgets noch vor dem Ende dieſes Monats vollſtän“ 
dig zu erledigen, einen Geſetzentwurf vor, durch welchen ein weite 
res Zwölftel des Budgets proviſoriſch bewilligt wird. 

Ber -Stanten. Philadelphia, 14. Februar. Noch vor 
Zeit, wenn in irgend einer engliſchen Zeitung Lan 
Name Schurz erſchien, geſchah dieſes in Verbindung mil 
Stichelei, einem Hohne oder einer Beſchimpfun 
Dutchman,“ der „ſich in das Cabinet gedrängt? 
Weiſe einem „to the honor born“ Aemterjäger den 
und die Gelegenheit raubte, für ſeine 3003 Freunde fei 
an der öffentlichen Krippe zu ſchaffen. Seit einigen Tagen 
ſich dieſes ſehr geändert. Schurz wird jetzt von 
ſehr gelobt und zwar mit Recht, denn ſein Kamp 
ruption des Indianer Departements iſt eine gem: 
die um ſo mehr hervortritt, weil ſeine anderen 0 0 
die Sache im alten Geleiſe der Granı’ihen Gorruption Fortan" 
ließen. Mehrere engliſche Blätter brachten neues jehr ben, 
Artikel über die Reinigung des Augiasſtalles im bein 
Innern. Der Philadelphia'er „Public Ledger“ jant, e den . 
gen des Herrn Coſe ſei das Departement des In 1 8 
verwaltet worden, wie unter Schurz. „Gerade e e Mat 
war nöthig, ein Mann der weder fpielt, nod mit Ni& handeln“ 
läßt, der kein Unrecht duldet, ſondern es prompt Dem Den” 
tement vertreibt. Dieſes iſt die Politik von Co Baur, WW 


kurzel 
1% 


ige 
ige 


Sodegen 
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und der Hotels hörte man die ärgſten Schimpfiwörier, wie 
That damned dutch tramp über Schurz auöftofen. , wen” 
alle möglichen Verſuche gemacht, ihn beim Präfidenten zu verdäch 
tigen und aus dem Cabinette zu verdrängen C Kerr 
tär des Innern gelingen wird, die Fäden der Intrigue, welch 
ihn umſpinnen, zu zerreißen und über feine Fein; | 
— m 


nach der Trauung in der Eremitage hatte, brach ihn wir Mübe 
davon ab. N 

Bertha ſicherte ihm einen bedeutenden Betran \ür jein Schwe 
gen; dies und das Bewußtſein, er ſei Herr von anne Geſchit 
ſchien ihm für's erſte genug. 9 

Mußte fie doch jeden Augenblick zittern, verralben zu werbe 
mußte ſich doch Bertha beeilen, feine leiſeſten e ber 
friedigen. 

Auch lag ihm jelbft daran, daß Niemand auber edge 
und Bertha von feinem Daſein Kenntniß hatte, an er wall 
daß die Affaire mit dem „Rothen Willy“ für enn mn 
erkenne, zu einem unangenehmen Prozeß führen e. . 

Arnold hatte alſo kein Intereſſe, Alice die anne zum M 
gen; er hatte ein viel größeres, daß fie nämlich acht ner 9 
wirkliche Thatſache kam. Was müpte es imm. 
dem Knaben zu ihm als Gattin füme, und er Friften 
ſorgen jollte? — Nein, fie mußte Frau von Marmin bleib 
welcher ihr reihe Mittel zur Verfügung ſtanden, die ihm zul 
ſollten, und er beſchloß daher, gegen Alice alle Daten zu gebe 
chen, um ſie zu täuſchen, und von dem Gedanlen an Hebmig #7 


hatte ihr Geld, als ihr Freund begleitete er fie: ihre eie w 
ſie die alte Alice wurde, 
leicht gelang es ihm doch, 
ſeinen Feind zu heilen! 

Von dieſem Plane erfüllt, nahm Arnold 
nem Weinhauſe, um bei'm Glaſe feines Liebl e 
zu philoſophiren, wie man die Weiber zu S kla 
machen koͤnne. 


fie von ihrer wahn f 


a Weg nach 
dar 
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x Handelsbhauſe I 
teniſſe des commerziellen Verkehrs, die Leichtigkeit 
ſich über Zuſtäude in Ländern jenſeits des Oceans zu unterrichten, wozu 
de Dimeherhiod: Hamburg ihm Gelegenheit bot, haben zuerſt feinen Blick 


Sede Ach 


floſſenen 


— ob der Präſident ſeine perſoͤhnliche Vorliebe den Rückſichten der 
Politik nicht opfern wird. 


Yrovinziel les. 


Kulm, 24. Februar. Das zum Vermögen der hieſigen höhe, 
ren Bürgerſchule gebörige Rittergut Gogolin iſt noch immer nicht 
nach dem letzten Beſchluſſe der Stadtverodnetenverſammlung ver⸗ 
pachtet worden, indem der Magiſtrat ſeinerſeits dieſen Beſchluß 
nicht beſtätigt hat. Vielmehr iſt nunmehr erſt der Zuſchlag er⸗ 
folgt und zwar dem Beſitzer Sieg aus Bratwin für deſſen Meift- 
gebot von 4610 Ar. Der ihm zunächst vorhergebende Bieter 
Jacob Görtz aus Roßgarten hatte ein Gebot von nur 4560 Ar 
gemacht, fo daß alſo jetzt allerdings 50 r jährlicher Pacht mehr 
erzielt werden, was immerbin durch die ganze Pachtperiode von 18 
Jahren ſchon zuſammen 900 AÆ ausmacht. Man hofft dabei 
gleichzeitig, daß ſich auch bei dieſem Pachter Herrn Sieg das Gut 
Gogolin in guten wirthſchaftlichen Händen befinden wird. 

Deutſch Krone, 24. Februar. (Or. Corr.) Bei der 
Einführung des Pfarrer Lizak in Schrot fehlten die Kirchenſchlüſ—⸗ 
ſel und das Amtsſiegel, die der Vicar Gumpricht in Schrog, jetzt 
in Witkowo diedteitigen Kreiſes, an fi genommen hate und deren 
Heraus gabe er verweigerte. Der Vermögensverwalter Kreisſecre— 
tair Herr Hohenſtein klagte gegen den Vicar Gumpricht auf Her⸗ 
ausgabe dieſer Gegenſtände Das Kreisgericht hierſelbſt erkannte 
auch auf Herausgabe der erwähnten Gegenſtände, indeß war die 
für die Nichtherausgabe der Kirchenſchlüſſel und des Kirchenſiegels 
angedrohte gerichtliche Strafe nicht zu vollſtrecken, weil die Sachen 
die Vicar Gumpricht gegenwärtig beſitzt, dritten Perſonen über 
eignet waren. Herr Hohenſtein trug deßhalb darauf an, den Vicar 
Gumpricht durch Perſonalarreſt zur Herausgabe der erwähnten 
Gegenſtände anzuhalten, wurde aber mit dieſem Antrage abgewie⸗ 
ſen. Er verlangte dezhalb, Gumpricht ſolle zur Ableiſtung des 
Manifeſtationseides angehalten werden. Dieſem Antrage wurde 
ent prochen. In dem bie rzu anberaumten Termin hat Vicar 
Gumpricht um Bedenkzeit gebeten und dieſe Bedenkzeit wurde auch 
vom Richter zugeſtanden. Herr Hohenſtein acceptirte dies nicht 
und verlangte Ableiſtung des Eides. Auf die in Folge deſſen 
ergangene Vorladung hat Vicar Gumpricht dem Gerichte jetzt woͤrt⸗ 
lich Folgendes angezeigt: „Der Verpflichtung zur Herausgabe der 
Schlüſſel und des Siegels kann ich jetzt unmöglicherweiſe nach— 
kommen“ da mir benannte Gegenſtände in der verfloſſenen Woche 
aus meiner Wohnung, als ich abweſend war, abhanden gekommen 
reſp geſtohlen find, was ich einem Königlichen Kreis-Gericht hier⸗ 
mit anzeige.“ Dieſe Anzeige und das ganze Verhalten des Vicar 
Gumpricht bedarf wohl keines Kommentars. Durch die angeführ⸗ 
ten Thatſachen wird die Politik des Herrn Vicar Gumpricht, hin⸗ 
länglich charakteriſirt. 

Gr. Nebrau, 24. Februar. Geſtern machte der Hofbefiger 
Wollert sen. in Ruſſenau durch Erſchießen mit einem Piſtol ſei⸗ 
nem Leben ein Ende. Die Bewegründe zu dieſer traurigen That 
find bisher unbekannt. 

Doien, 24. Februar. Die Prüfung der Tragfähigkeit der 
Waltineibrüte ging geſtern Nachmittag in der Anweſenheit fan 
i ber böperer Baubeamten unſerer Stadt, ſowie im Beisein 
imm Mapiitratsmitglieder und Stadtverordneten vor ſich. 
Die ah palſage zu beiden Seiten der Brücke wurde mit 
Steinen beine and zwar das Quadratmeter mit 800 Kilogramm 
Bei der erflen Probe fuhren zwei Wagen mit einer Gejammtlaft 
von 480 Gentner jeder von vier Plerdeu gezogen, im Schritt 
Aber die Brüde un ergab ſich daß'die Durchbiegung der Träge, eine 
gleichmäßige war. Dieſelbe betrug 2,7 Mm. Bei der 2. Probe fuhr 
ai Wagen von 10 Pferden gezogen, mit einer Laſt von 400 
Gentnern im Tree über die Brücke und betrug diesmal die 
Durchbiegung 5— 6 Millimeter; wiederum war die Durchbiegung 
imm e Fräger eine gleichmäßige. Da die Durchbiegung ¼10000 
ihrer ganzen Zänge betragen darf, jo iſt das Reſultat der geſtrigen 
Probe als ein Sehr erfreuliches zu bezeichnen und darf ſomit Fabrik⸗ 
und Bauleitung die vollſte Anerkennung ausgeſprochen werden. 
Die Weberoabe der Brücke wird, da die Schlußarbeiten rüſtig vor 
ich gehen, etwa für den 1. März zu erwarten ſein. 


CLocales. 
Thorn, 24. Februar. 

— 4. Wohl nur sinfverhältuißmäßig kleiner Theil von den jetzigen Bewoh⸗ 
nern uneten Stadt bat den Mann noch perſönlich gekannt, deſſen Leich⸗ 
nom von der Heilerftabt an der Donau hierher geführt wurde, um hier 
om Sonntag , 24. Februar der mütterlichen Erde übergeben zu werden. 
Den größten Theil ſeines Lebens iſt er fern von Thorn's Mauern ge⸗ 
weien, und boch bat er bis an feinen Tod treue Anhänglichkeit an feine 
ebnen bewabrt und auch von fern her vielfach größere Bedeutung 
fir die Stadt und für biefige Verhältniſſe gehabt, als viele, die ihr 
e bhorn zugebracht haben. 

Hermann Schwartz war der zweite Sohn des verſtorbenen Commer⸗ 
ret ohnen Michael Schwartz, wurde geboren am 14. März 1816 
und erhielt feinen Unterricht in dem hiefigen Gymnaſium, welches er 

aer verließ, am in Danzig in dem Geſchäft des aus Thorn 


ſſammenden gan ganns Hepner die Handlung zu erlernen. Nach been— 


eeelt er eine angemeſſene Stellung in dem bedeutenden 


digter X 
5, und G. F. Bauer in Altons. Die Anſchauung der 


d gelockt, in welchem er nachher 20 Jahre gelebt und 
gemicht bai, due lezen in feiner Seele den Entſchluß reifen, nach Süd⸗ 
merten zu geben und dort fein Glück zu ſuchen. Nicht ganz leicht er⸗ 


Fieelt er dan die Zuſtimmung ſeines Vaters, der jedoch mit kaufmänni⸗ 
ſchem Scharfb 


* 1 


g uch die Vortheile erkannte, welche dem Sohn durch 
e ührung des Unternehmens erwachſen konnten, und da⸗ 


fich auf eine chere Stellung nach der Küſte des ſtillen Meeres ab 
„and batte ih in einer Hoffnung auch nicht getäuſcht. Er erhielt ſofort 
die feiner Iniunit in Lima eine Anſtellung in einem bedeutenden Com⸗ 
en und erwarb ich hald unter feinen Genoſſen und auch bei feinem 
iin Anſehen. 

y ein Beiſpiel gegeben, dem in den 40 ſeitdem ver⸗ 
Sabren mehrere aus der Thorner kaufmänn. Jugend gefolgt 
Auch gegenwärtig noch ein Neffe des Verſtorbenen eine 


x Er 


ind 


bekleidet, wie fie einft fein Obeim inne gehabt hat. 
1 tand Hermann Schwartz als Chef ander Spitze der Ge⸗ 


ma, Arequipa Falna und Valparaiſo errichtet hatte. 


is, welches das Welthaus Antony Gibbs and Sons von 


Ein I ſeeiner Beſchäftigung in Südamerika hat er von dort 
cccccht, mußte aber nach einem Aufenthalt von einigen 
eee, rücktehren, um nicht weſentliche Vortheile aufzuopſern. 


gs e Telegraph von Liverpol aus meldete, daß Hermann 
amt > gelandet ſei, um von nun an immer in Europa zu blei⸗ 


oße Freude in unſerer Stadt, und als er dann hier 


her eine in gung gab. 1837 reiſte der junge Mann ohne beftimmte ı 


ankam, wurde er allgemein herzlich begrüßt. Nach einigen 
Wochen des Beſuchs hier ließ er ſich in Hamburg nieder, 
weil er von dort am leichteſten ſeine Geldverhältniſſe mit dem Londoner 
Welthauſe ordnen konnte. Aber 1865 kaufte er ein Gut Leopoldsdorf 
im Marchfeld in Niederöſtreich, welches ihm zur Ausübung der Jagd, die 
er ſehr liebte, günſtige Gelegenheit bot. Mehrmals iſt er von dort aus 
nach Thorn gekommen u. hat ſeine treue Anhänglichkeit an die Vaterſtadt 
noch häuſiger durch reiche Geldſpenden bethätigt, mit deren Verwendung 
zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Bewohner von Thoren er erprobte 
Männer betraute, die denn auch dem Sinne Gebers gemäß gehandelt 
haben. 

Der letzte Beweis der Liebe, mit welcher Herrmann Schwartz an 
Thorn hing, iſt der, daß er in Wien, wobin er ſich erkrankt von Leo⸗ 
poldsdorf hatte bringen laſſen, das Verlangen ausſprach, hier in heimi⸗ 
als es bei der kurzen Zeit zu erwarten war, war das Gefolge, welches 
den Sarg begleitete, in welchem ein bewegtes, vielſeitig thätiges Leben 
zur ewigen Ruhe geführt wurde. 

— der Maskenball der Friedrich-Wilhelmsſchützenbrüderſchaft, welcher 
am Sonnabend in den Räumen des Schützenhauſes gefeiert wurde, fand 
eine außerordentliche Betheiligung. Die Zahl der Masken darf über 
200 geſchätzt werden. Man erblidte darunter recht geſchmackvolle und 
intereſſante Nationalcoſtüme, und die wohlſtudirte und mit feinem Ge— 
ſchmack ausgeführte Triplequadrille fand ebenſo reichen, als verdienten 
Beifall. Das ſchöne Feſt, welches die Theilnehmer bis ſpät am Morgen 
beiſammen hielt, verlief in heiterſter und beſter Weiſe. Die Schützen⸗ 
gilde ſchuldet den Feſtordnern, welche es verſtanden haben, ein ſolches 
zu ermöglichen, entſchieden wärmſten Dank, wenn ſo viele heitere und 
lachende Geſichtchen nicht an ſich ſchon der ſchönſte Dank eines jeden 
Feſtordners wären. Die Räume des Schützenbauſes erwieſen ſich bei 
dieſer 5 wiederum als unzureichend für das vorhandene Be⸗ 
dürfniß. 

— Die kommende Woche wird es in Thorn an Feſtlichkeiten nicht feb⸗ 
len laſſen. Außer dem Polenballe und einigen großen Privatſoireen 
veranſtalten, welcher eine Dillettantenvorſtelluug auf der Bühne des 
Stadttheaters vorangehen ſoll. 

— Anfern Leſern machen wir die gewiß willkommen geheißene Mit⸗ 
theilung, daß es uns gelungen iſt, einige kleinere Erzählungen Karl 
Frenzels zum Abdruck zu erwerben, welche am Schluſſe dieſes 
oder beim Beginn des nächſten Quartales im Feuilleton unſerer Zeitung 
erſcheinen werden. 

— Im kaufmännischen verein wird morgen ein Mitglied einen Vor⸗ 
trag über die natürlichen Lockmittel des Vöskerverkebrs halten. 

— Das Scharlachſieber herrſcht jetzt ſehr ſtark in unſerer Gegend, na⸗ 
mentlich in der Fiſchereivorſtadt. Wir werden erſucht, die Eltern drin⸗ 
gend darauf aufmerkſam zu machen, im Falle der Erkrankung eines 
Kindes ſofort nach einem Arzte zu ſchicken, was leider in letzter Zeit 
mehrfach verſäumt worden iſt. 

— Die weichſel trieb geſtern mit vollem Eisgange. Aus Warſchau 
lief geſtern Nachmittag folgende Depeſche ein: Heutiger Waſſerſtand 10 
Fuß 7 Zoll, geſtern Abends wurde ein Waſſerſtand von 10 Fuß s Zoll 
erreicht, das Waſſer fällt langſam. Das Eis treibt heute nur noch auf 
dem rechten Ufer. 

Waſſerſtand 10 Fuß 1 Zoll. Gegenwärtig Stillſtand. Die Weichſel iſt 
hier eisfrei. Bei Zawichoſt wächſt das Waſſer. 

— get der am 13. beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn & 450,000 Ar auf Nr. 25117 (bei Herrn Wendſcher in 
Vunzlau). 

2 Gewinne à 15,000 Ag auf Nr. 22917 54064. 

3 Gewinne à 6000 Ax auf Nr. 10380 14455 43133. 

50 Gewinne à 3000 Ag auf Nr. 4724 5066 5154 7761 7762 7771 
8755 12733 13714 14045 15058 17728 19989 21482 23311 25298 25655 
27920 32099 35024 38146 39954 41673 42028 42257 42827 43208 45300 
47466 50821 51625 51742 53734 54889 55439 55690 56082 57714 59571 
64643 65414 69154 70424 73514 76717 88522 93004 94233 94382 94409. 

49 Gewinne à 1500 Ax auf Nr. 82 347 2110 3964 4886 7279 7729 
8503 13893 16360 17744 18386 18743 24262 24548 25043 27359 29543 
35251 35546 36295 36876 46627 52997 53434 56372 57633 57698 57709 
58985 64535 65836 67769 68552 68584 72788 75338 76095 79097 79605 
80263 81309 82374 83837 84257 86152 90303 91783 94120. 

63 Gewinne à 600 A auf Nr. 914 1710 3956 4141 5332 5605 7089 
23466 24585 25366 26356 27009 30644 31431 32934 33397 38841 40003 
40697 40727 49048 50079 50669 50687 52294 52387 52618 53211 54341 
57689 60819 62344 63242 63810 64489 67713 69331 70291 70315 73528 
74239 74764 79249 79293 80003 80634 81837 82526 86223 87660 90265 
94133. 

NB. Die Ziehung der 1. Klaſſe 158. kgl. preußiſchen Klaſſenlotterie 
beginnt am 3. April a. c. 

verhaftet: geftern zwei Landſtreicher. 

Fonds- und Produkten Vorjſe. 

Thorn, den 25. Februar. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: trocken und windig. 

Die Zufuhren bleiben anhaltend klein, namentlich in Weizen. 
Die auswärtigen Berichte find ſehr flau, es fehlt auch jeder Abzug und 
iſt zu weichenden Preiſen bezahlt für: 

Weizen: gur bunt 124 pfd. 190 Mk. 
hell und hellbunt 192 200 Mk. 
fein weiß 127 pfd. 205 Mk. 
Roggen: inländiſcher 124—127 Mk. 
polniſcherg 122125 A. 


ſcher Erde beſtattet zu werden. Der Wunſch iſt erfüllt; viel zablreicher 
wird am Sonnabend der kaufmänniſche Verein eine geſellige Vereinigung 

Heute Mittag erhielten wir aus Warſchau nachſtehende Depeſche: 
7442 12446 13191 15180 15556 15804 17745 18430 18638 21282 23328 
Gerſte: feine inländiſche 140150 A. 


mittel do. 130-137 Ak. 
Haferzunverändert 110130 A. 
Erbſen do. 120 140 Ax. 


Rübkuchen 7— 8,50 A. 


Breslau, den 23. Februar. — Albert Cohn. — 
Weizen weißer 18,00 -19,80 -20,80 -—— r, gelber 16,40 — 
17,40 19,60 - Ax per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 12/00 — 


13,00 13,80 A galiz. 11,0 12,20 13,20 A per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 16,20 Ag per 100 Kilo. — Ha- 
fer 10,60 12,20 13,30 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 —16,50 A, Futter- 12,50 — 13,50 — 14,50 Ag per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 12,00 13,00 14,0 AR per 100 Kilo. — Win— 
lerraps 31,00 27,75 26,75 A per 100 Kilo. — Winter rübſen 
29,75 — 26,75 — 25,75 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,00 — 24,00 A per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,30—7,50 4 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 A weiß 
45,00 — 55,00 - 62,00 68,00 n per 50 Kilo. 
Magdeburg, den 23. Februar. 


Weizen 185—216 Ax, Roggen 145—156 Ar, Gerſte 140—215 
Ar, Hafer 130155 Ax per 1000 Kilo. 


Kartoffelſpiritus. Locowaare behauptet, Termine matt. Loco ohne 
Faß 53 à 52.5 Ax per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde 34 r 
per 100 Liter. — Rübenſpiritus matt. Loco fehlt. 5 

Königsberg, 23. Febuar. — C. L. Anderſch. — f 

Das Getreidegeſchäft hatte in dieſer Woche an den auswärtigen 
Märkten flaue Tendenz, welche ſich trotz geringerer Zufuhren, namentlich 
von Rußland, auch auf unſeren Platz übertrug. 

Die Preiſe faſt aller Artikel ftellten ſich niedriger, nur Rundgetreide 
in feiner Qualität behauptete vorwöchentlichen Stand. 

Wolle. Da die Käufer bei der Nähe der Londoner Auction, welche 
am 26: d. M. beginnt, eine abwartende Haltung beobachten, waren die 
Umſätze an den inländiſchen Stapelplätzen gering, Preiſe unverändert. — 
Hier brachten Schmutzwollen 19 bis 23 Thlr. pro 106 pfd. In fabrik⸗ 
mäßig gewaſchenen Wollen wenig Umſatz. 

Man bezahlte heute für: 


weizen hochbunten inländiſchen 115 à 130 pfd. 76 8 94 Sgr., 
pro 85 pfd. ruſſiſchen 120 pfd. 89 Sgr., 229 pfd. 93 ¼ Sgr., 125 pfd. 
96 Sgr., 
bunten inländiſchen 117 AJ130 pfd. 73 à 86 Sgr., 
ruſſiſchen 117 pfd. 80 Sgr., 121/2 pfd. 82 Sgr., 
rothen inländiſchen 116 à 132 pfd. 73 a 86 Sgr., 
ruſſiſchen 117/8 pfd. 78 Sgr., 120 pfd. 80 Sgr., 122 pfd. 
83 Sgr., 128 à 131 pfd. 85 a 87 Sgr., 
Sommer: 70 à 80 Sgr. . 
Roggen inländiſchen 117/8 pfd. 50 Sgr., 121 pfd. 52 Sgr., 122 pfdi 
pro 80 pfd. 52½ Sgr., 124 pfd. 54 Sgr., 127 pfd. 56 Sgr., 
ruſſiſchen 115 pfd. 49 Sgr., 117/8 pfd. 50½ Sgr., 122/3 
pfd. 52 Sgr. 
Gerſte große 42 à 55 Sgr. 
pro 70 pfd. kleine 40 à 51 Sgr. 
Hafer inländiſchen 20 à 30 Sgr., 
pro 50 pfd. ruſſiſchen 24 & 28 Sgr., 
Erbſen weiße 52 à 63 Sgr., 
pro 90 pfd. graue 54 a 75 Sgr., 
grüne 52 a 65 Sgr. 
gohnen pro 90 pfd. bis 63 Sgr. 
wicken pro 90 pfd. 43 à 55 Sgr. 


Senf gelber pro 100 pfd., bis 12 KA. 
Dotter pro 72 pfd. bis 80 Sgr. 
Leinſaat feine 70 a 77 Sgr., Futter- und Säeſaaten höher, 
pro 70 pfd. mittel 58 a 65 Sgr., 
geringe 46 a 53 Sgr. 
Aleeſaat pro 100 pfd. ohne Zufubr aus unſerer Prowinz. 
Timotheum pro 100 pfd. 5 7½ Thlr. 
Spiritus loco 17% Thlr., excl. Faß, 2 
pro 10,000 Litres % pro Frühjahr 1712 Thlr. exel. Faß. 


Berlin, den 23. Februar. — Preußiſche Staats⸗Papiere. — 


Deutſche Reichs-Anleihe 4 95,20 bz. 
Conſolidirte Anleihe 4½% . 105,10 bz. 
do. do. de 1876 4% - 96,25 bz - 
Staatsanleihe 4% verſchied. 96,20 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3% . 5 92,70 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . - 83,75 B. 
do. do. 40% . 95,20 G. 

do. do. 4¼% . 101,75 bz. G 
Pommerſche do. 3½% . 883,50 bz. 
do. do. 4%. . 95,00 G. 

do. do. 4½% U. . 102,20 bzB. 
Poſenſche neue do. 4% - 95,00 B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3¼ 0. 84,00 B. 
do. do. 
do. do. 4½j% ũů—j m.. 101,60 bz. 

do. do. II. Serie 5% . . 105,00 bzB. 
do. Do. 4½% / m —— 
do. Neulandſch. I. 4% — —— 
do. do. „ 
do. do. I. 4½0% . — —— 
do. do. II. 4½% . . 101,10 bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,60 bz. 
Poſenſche do. 40% . 95,60 bz. 
Preußiſche do. 4% 95,60 bz. 

— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,32 G. — 20 Fres. 


Stück 16,205 bz. — Dollars 4,185 bz. — Imperials p. 500 Gr. 1393,00 
bz. — Franz. Bankn. 81,25 0 bz. — Oeſterr. Silberg. 181,50 bz. 


Telegraphis che Schluss course. 


Berlin, den 25. Februar 1878. 23.12.78 
Fonds ee De eh fest. 
Russ. Banknoten 5 . 218 —50219—40 
Warschau 8 Tage. A 218—35j219—25 


Poln. Pfandbr. 5% . 


. 66-70] 66—20 
poln. Liquidationsbrisfe . 


58—50| .58—70 


Westpreuss. Pfandbriefe 2 95 — 80 95—80 
Wesipreus. do. 4¼% : RE 101—60|101—60 
Posener do. neue 4%//ę4!½;0/0!0n“ 95 95 
Oostr. Baaknet ? 171 170—80 
Disconto Command. An tb... . I17 117—75 
April- Mai . 2 . . . 204 — 500204 —50 
111 . . 205 —500205—50 
Roggen: 
1000 1 * 0 * * . * * . 145 145 
Februar 2 4 ; El 150 
April- Mai. EEE NER FRE 146 50 
Mai-Jmi .. . „„ 144—50 
Rüböl. 
April-Mai 3 . . 68—480 68—60 
Mai-Juui 3 7 8 . 68—50| 68—80 
Spiritus. 
loco re > oe... 51-0] 51--40 
Februar er . a 51—30 51 50 
April-Mai 2 . . 52-10] 52—30 
Wechseldiskonto 5 . „ 
Lombardzins fuss T 5% 


Thorn, den 25. Februar. 


Waſſerſtand der Weichſel geſtern 8 Fuß 0 Zoll. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 10 Fuß 5 Zoll. 


* 


Zuſerate. 


Dankſagung. Erſtes Auftreten meiner neu engagirten 


Allen Denen, welche meinem verſtor⸗ 
benen Ehemann, Hermann Fischer, 
die letzte Ehre erwieſen haben, beſon⸗ 
ders dem Heren Pfarrer Klebs und 


den Herren Hautboiſteu ſage ich hier⸗ genden Abende unter perſönlicher Lei⸗ 


mit meinen beſten Dank. 
Wittwe Fischer. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Cäecilie mit Herrn Isidor Czecho- 
linski, beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 
Thorn. den 24. Februar 1878. 


B. Woyezechowski. |Huths Restauration Tonbaue 


nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 

Das der Stadtgemeinde gehörige 
alte Gebäude Altftadt Nro. 389 neben 
dem Paulinerthurm befindlich, ſoll in 
dem auf 
Donnerſtag, den 28. d. Mts., 

Vormittags 12 Uhr, 
angeſetzten Termine öffentlich an den 
Meiſtbietenden zum Abbruch verkauft 
werden. 

Wir fordern hierdurch auf, Offerten 
bis zu obigen Termine in unſerer 
Regiſtratur I. gefälligſt einreichen zu 
wollen, woſelbſt auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. Die Offerten 
ſind zu verſiegeln und mit der Aufſchrift 
„Offerte auf den Abbruch des Hauſes 
Altſtadt 389° zu verſehen; ſie müſſen 
auch den Vermerk enthalten, daß 
der Käufer ſich den Bedingungen vom 
25. Februar 1878 unterwirft. 

Thorn, den 25 Februar 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 27. d. Mts., 
ſollen an der Gremboczyner⸗ Chauſſee 
Nachmittags 4 Uhr c. 80 Stück 
Pappelbäume an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich 

verkauft werden. 
Thorn, den 22. Februar 1878 


Der Wagiſt rat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Garniſon⸗ 
Lazareth hierſelbſt pro 1 April 1878 
bis ult, März 1879 erforderlichen Con: 
ſumtibilien ſoll im Wege der Submiſ 
fion an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
Mittwoch, den 27. Februar. er 

Vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftstokal des Garniſon-Laza⸗ 
reths anberaumt, bis zu welchem die 
ſchriftlichen Offerten verfiegelt mit der 
Aufſchrift 

Submiſſion auf Lieferung von 

Conſumtibilien für das Garnilon- 

Lazareth zu Thorn pro 1878/79. 
feitend der Submittenten einzureichen 


find. 
Die Lieferungsbedingungen find bis ze 


zum genannten Tage im Geſchäftszim⸗ 
mer des Garniſon⸗Lazareths ausgelegt 
und find dieſelben von den Submitten⸗ 
ten vor Adgabe ihrer Offerten einzu— 
ſehen und zu vollziehen. Die Offerten 
müſſen die Erklärung enthalten, daß die 
Preiſe auf Grund der unterſchriebenen 
Bedingungen abgegeben worden ſind. 

Uavollſtändige oder zu pät eingehende 
Offerten bleiben unberückſicht. 

Thorn, den 20. Februar 1878. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Auction. 
Mittwoch, den 27. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſollen in Mocker auf 
dem Hintz'ſchen Grundſtück, dicht am 
Kirchhof gelegen, aus dem Hermann 
Bayer'ſchen Nachlaſſe div. Juvent. Mö. 
bel u. Wirthſchaftsgeräthe, darunter 2 
Wagen, 2 Schlitten, 2 Sielen, Pflug, 
Egge, Betten, Kleidungsſtücke ſowie 
Goldſachen u. a. m. öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Der Vormund 
W. Brosius. 
Grosse 
Auction. 


Donnerſtag, den 28. d. Mts. von 


— 


Uhr ab werde ich im Speicher des Herrn 
Asch Brückenſtr. Nr. 35 Umzugehal- Minuten backen muß. 
ber ſämmtliche Mahagoni⸗Möbel eines 


Gutsbeſitzers, als: 1 Cylinderbureau 


mehrere Sopha's, Fauteuils, Stühle, R n 
Schränke, ad Tiſche ꝛc., Glas⸗ Friſches rohes Rüboel Verlag v. Georg Erobeen €. fol die Sielle des Werkführers 


Das von meinem Manne bisher be⸗ 
triebene Abdeckereigeſchäft ſetze 
ich nach feinem Tode unverändert fort, 
und bitte, das ihm geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich übertragen zu wollen. 

Wittwe Fischer. 


Volniſchen und Gogoliner 
alk 


Kiſſners Reſtauration 


Kl. Gerberſtraße. 


- Manufactur- Leinen,- Aud Gonfections-beschäft 


L. BULAROWSRI 


Aren? 
, Ca oaren, 
empfiehlt inflgroßer, Auswahl: 
Schwarze Seideuſtoffe aus der Fabrik C. J. Bonnet in Lyon, cou⸗ 
leurte Seidenſtoffe in ſämmllichen; neuen Schattirungen, Sammete, 
Kleiderſtoffe in Wolle und Halbwolle in neueſten Defjins, in Folge 
günſtiger Einkäufe zu den billigſten Preiſen. 
Teppiche, Tiſchdecken, Gardinen, Möbelſtoffe, Stepp⸗ Reiſe und wollene 
böhmiſche Deckeu, in ſchönen neuen Muſtern, 

Holländiſch, Bielefelder, Eugliſch und Schleſiſch Leinen aus den erſten, 
berühmteſten Fabriken ſtets in guter, friiher Waare. 
Tiſchgedecke mit 6, 8, 12, 18, 24 — 36 Servietten in Drell, Jacquard 
und Dammaſt, verſchiedene Qualitäten und ſchöne Deſſins. 
Damen⸗Wäſche als Taz und Nachthemden, Peigvoirs, Jacken, Unterröcke 
Unterbeinkleider und Hauben von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
ſtets vorräthig. 

Franzöſiſche Herren⸗Hemden gewaſchen unter Garantie des vorzüglichen 
Sitzens, in allen Größen. 

Herren⸗Kragen, Manſchetten, Kravatten, Socken, Knöpfe, Regen 

ſchirme ze. in größter Auswabl. 


Damen -Kleider 


werden allen Anforderungen der neueſten Wode voll⸗ 
kommen entſprechend in meinem Confections⸗Atelier 
unter Leitung meiner Frau, die während ei— 
nes längeren Aufenthalts in Waris dort 
ausreichende Kenntniſſe geſammelt, in 
bekannter, geſchmackvoller, und ſorgfältiger Weiſe 
binnen 12 Stunden angeferfi | W 8 


Damen⸗Geſellſchaft unter Mitwirkung 
eines tüchtigen Komikers 
Jatinitza. 

Montag, den 25. d. Mts. und die fol 


in Ladungen äußerſt billig offerirt 
Carl Spiller. 


Braunsberger 22 Fl. 
Kulmbacher 16- 
el 14 
oppel⸗Graetzer 30 „ 
Thorner⸗Lagerbier 30 „ 
dle Porter u 


tung des Director Crusius 
Deklamatoriſche 
Geſangs vorträge. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Es ladet ergebenſt ein 


Die Geſellſchaft. 


Kl. Gerberſtraße 17. 


Etrſtes Auftreten 
der türkiſchen Damen⸗Kapelle 
Paschalina. 

Anfang 7 Uhr. 

Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

Ch. Steinitz, Theater- Direktor. 


Kauſfmänniſcher Verein. 
Dienſtag, den 26. Februar Abends 
8 Uhr bei 
Hildebraudt 


Vortrag 
über die natürlichen Lockmittel des 
Völkerverkehis. 

Der Vorſtand. 


Pale Ale I. 
fur je 3 A, offeriet in feiner Waare 
B. Zeidler. 


Eine Waſſermüble 


mit zwei Mahlgänge iſt zu verkaufen 
nähere Auskunft ertheilt der Mühlen⸗ 
beſitzer Reiser in Koszellei pr Klahr⸗ 
beim. 


sur Siellungſuchende. 


Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis ꝛc., für Defonomier 
Inſpektoren, Rechaungsführer, Brenner, 
Förſter, Gärtner, per ſofort oder ſpä⸗ 
ter vermittelt. 


A. Stolzmann, 
Berlin, Prinze nmraße 18. 


Eine eingeführte ſächſiſche 


Cigarrenfabrik 
ſucht einen thätigen Vertreter. 
Gefällige Offerten mit Referenzen unter 
W. H 405 an Herrn Haasenstein 
& Vogler in Dresden erbeten. 


Ein tüdtizer Hausknecht kann ſich 
melden bei H. Simon. 
3 Breitenraße. 

Gr u. mittlere Wohn Heiligegeiſtr. 172. 

(Cn möbl. Zimmer von ſofort ver 

miethet Gerechteſtraße 110 

F. Wendland. 

Ee Stube nebſt Kuche zu vermie⸗ 

then Gerechteſtr. Nr. 1255 zu er 

fragen daſelbſt bei Fray Kindermann. 


Preite Str. 451. 


2 Zimmer Küche und Zubeboͤr d. J. 
April zu vermiethen, 


Weißeftroße 68 
iſt eine Wobn., part, bfl. a. 4 Zim. 
auch u. Zubeh v 1. April zu verm. 
Näheres bei Louis Lewin. 


(Ein Laden nedſt Wohnung vom 1. 
April verm. Schuhmacherſtr. 352. 


Es Laden mit Wohnung ſogleich zu 
vermiethen Schuhmacherſtr. 425. 
Näheres bei Fleiſchermeiſter Kozlowski. 


Dilettanten-Vorſtellung 
im Stadt⸗Theater 
für Mitglieder und die eingeladenen 
Gäſte. 

Billets hierzu a 1 Mark find von 
Donnerſtag ab nur in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 10— 12 Uhr bei Herin 
Walter Lambeck zu haben. 

Vorherige Beſtellungen auf Plätze 
werden nicht angenommen. 

Der Vorſtand ; 
Auf vielſeitiges Verlangen! 
Sonnabend, den 2. März 1878. 
N 5 Großer 


Maskenball 


bei R. Dröse, 


Entree: Herren 1 Ar, 
— Zuſchauer 50 ., Damen 
25 d. Garderoben find bei mir zu 
haben. 8 — DE FR 
Sonnabend, den 2. März. 
Großer Durch die Buchbandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


Maskenball. Haasenstein & Vogler 


. Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 
„Damen 25 6. Berlin 


Garderoben ſind bei mir zu haben. ee 
77. Peipzigerstrasse 77. 


Meyers Hand-Lexikon 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden & eg en- 
stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
tum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Oktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, & 50 Pfennige. 
NE" Subskription in allen Buchhandlungen. 
Verlag des Bibliographischen Instituts 
er 


TLetpelt - 


— 


A. Barczynski. 
dd — Stettin Auch eine Stube 2 Tr. hoch vom 1. 
Prämtirt: ee 977 Grosse Oderstrasse 12. . 

- Kaſſer 1877. Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder C —S. a 

! 4 er jeder Concurrenz ge 

Ein delieiöſer nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen hongeirübte Beziehungen zu Standes-Amt Thorn. 
Apfelkuchen, den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialvertröge, In der Zeit vom 17. bis incl. 23. Februar 
mit den Hauptz'ilungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns ſind gemeldet! 


a. als geboren: 


wie Conditoren ihn nicht ſchöner 
1. Margarethe Hermine T. des Tiſchler⸗ 


herſtellen können, iſt in 30 Deinu- in den Stand ſetzen 


ten fir und fertig herzustellen mit zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei Seed d e Made 
Hülfe des mo lichſter Raum⸗Erſparniß Im rrangement die unehl. 4. Ollomar Auguft Christian ©. 
des Müblentechuck. C. Banſe. 5. Louiſe 


Liebig schen Backmells. höchſten Rabatte 


Man mache aus Liebig's Back- zu gewähren. 
mehl, mit Butter und Milch, einem Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Ei, einen Seifen Teich, rolle ihn Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetften Zeitungen zu 
aus, beſtreue ihn mit Zucker und Ilertbeilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 
Zwiebackskrumen, belege denjelben Zeitungsverzeichnisse gratis. 


mit Apfelſchnittchen, welche vorher mit 2 dae i 
etwas Butter in einem Topfe cr ik Meine in Neubruch belegene 


wärmt waren. Beſtreue wiederum Fur bemooste Burschen und solche, die es Gaſtwirthſchaft 


Cbaxiotte T. des Art.⸗Sergt. G. Seiffert. 
6. Emma T. des Handelsms. W. Franken⸗ 
ſtein. 7. Max S. desſelbigen. 8. Oiga 
Marie T. des Pfeſferk. H. Gutzeit. 9 Her⸗ 
tha Editha Louiſe T. des Kr.⸗Ger.⸗Kaſſen⸗ 
Rend. M. Selke. 10. Max S. des Käm.⸗ 
Kaſſ.⸗Contr. O. Kapelke. 11. Alexander 
Wladislaw S. des Bäckermſtrs. J. Ku⸗ 
rologkl. 12. Mar Simon S. des Reſtaur. 
S. Madrzejewski. 2 

b. als geſtorben: 


mit Zucker 5 backe in einem werden wollen! mit einem Areal ee Morgen bin 5 — * rn 66 3 — 
| Wä ille d zu ber deckereipächter H. Fi 48 J. 3 M. 
heißen Ofen braun. Während deſſen Nen! ich Willens aus freier Hand zu ver 5 Arb. G. Röhr 44 J. M. alt. 4. 


bereite man den Guß. ½ Liter RN Humoristisch ! kaufen. Friedrich Bartsch. 
hi ai d ee, e, rennen ae dee ue A 
gebracht, 4 Löffel voll Liebig's alle Studenten und i Neuſtadt 9. 

Mebl werden mit kalter Milch an⸗ Philister. = 


gerührt und in die kochende Milch Soeben erschien und ist Maſchinen⸗ u Mäühlen- 


hineingemiſcht. Nachdem es kalt vorräthig in allen Buch- 


Hausd. J. Kramsti s 9.1 Welt z. dea, 
tha T. des Arb. J Ludwikowski! J 10 M. 
alt. 8. Arb. A. Friebel 42 J. 9 M. 


geworden iſt rührt man 4 Eier hin⸗ II le handlungen : F 
zu, (das Weiße zu fleifem Schaum ies ist der Herr Studiosus To Bauanſtall 
geſchlagen), und füllt ſofoit auf Von aussen rund, von innen nass!“ Christoph Bischoff in Culm W/ Pr. 
den Kuchen, der dann noch 10 | Der Kneipabend, ſucht zum fofortigen Antritt oder Ipäter | A 8 
Zu haben bei ne Allerhand Studentenulk einen thätigen erfahrenen Maſchinen⸗ 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. bauer geſetzten Alters, der mit allen in Ichel zu Brombe 0 


Carl Spiller in Thorn. 5 ¼ Bog. 80 e ‚Preis M. 2.40 = dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten voll- |volinstt u. C. L 


ſtändig vertraut iſt. Derſelbe 


7 


Cie., Bern. 


a e Ae 85 Danke zu Ghzweden verſendet zur jetzt begin⸗ einnehmen. —ç 
getälh verſt. Die Möbel ſtehen Mitt nenden Faſteu zit F777 Türk. mu 
woch Nachmittag zur Anſicht aus. franco jeder Bahuſtation ,, , , eee A „Eur. Fun r 
V. Wilekens, Auftionator. | billigſt die Oelfabrik vom Kieler Sprotten i Gun ininiek, 5 
55 5 . 2 — . u. F. M. 
Or. Kieler Flundern Jsidor Levysohn | Natives Auſtern Eibe Wohnung iſt zu vermiethen mer beide zu kr u. Brbg. Vor 
bei A. Mazurkiewiez. Natel. bei A. Mazurkiewiez. Tuchmacherſtraße 179. 


ee nn nme 
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